
Freitag, 10. Juni 2016
162. Tag des Jahres, 204 folgen.

2005
Die neue Svinesundbrücke zwischen
Norwegen und Schweden wird in
Anwesenheit beider Königspaare
eingeweiht. Das Bauwerk nimmt
den Verkehr der Europastraße 6 auf.

1940
Mit der Kriegserklärung an Frank-
reich und Großbritannien tritt Itali-
en in den Zweiten Weltkrieg ein.

1935
Die Selbsthilfegruppe „Anonyme Al-
koholiker“ gründet sich in Akron
(Ohio) und entwickelt sich mit der
Zeit zur internationalen Bewegung,
die Abstinenz vom Alkohol unter-
stützt.

1829
Auf der Themse wird erstmals das
Achterrennen zwischen den Univer-
sitätsmannschaften von Oxford und
Cambridge ausgetragen. 

KALENDERB LATT

Qualität war vor
Hochschulfusion
kein Thema
Martha Kerst aus Eupen, Fachbe-
reichsleiterin an der Autonomen
Hochschule (AHS), reagiert auf den
Leserbrief von Karl-Heinz Braun
(GrenzEcho-Ausgabe vom 6. Juni) wie
folgt: Unabhängig vom Inhalt dieses
Briefes in Sachen „Oikos und die Ar-
tenvielfalt“ möchte ich auf einen
Satz reagieren, der die Autonome
Hochschule betrifft. Herr Braun
schreibt: „Als die Regierung erkannt
hat, dass die Lehrerausbildung nicht
mehr dem Stand der Wissenschaft
entsprach, ist mit einem großen
Kraftakt die Autonome Hochschule
in der DG ins Leben gerufen wor-
den.“
Diese Behauptung bedarf – zur

Verteidigung der damaligen Hoch-
schulen – einer Richtigstellung: Am
26. Juni 2000 ist im Rahmen der Ge-
staltung der Schullandschaft der DG
eine Resolution im Rat der Deutsch-

sprachigen Gemeinschaft von allen
Parteien einstimmig verabschiedet
worden, in der die strukturelle Zu-
sammenarbeit der drei zu dieser Zeit
bestehenden Hochschulen (Pädago-
gische Hochschule Pater Damian,
Pädagogische Hochschule der DG &
die Krankenpflegehochschule) be-
schlossen worden ist. Anschließend
folgten 5 Jahre der Vorbereitung, in
denen die Qualität der bestehenden
Hochschulen zu keinem Zeitpunkt
angezweifelt worden ist.
Mir ist unklar, woher Herr Braun

diese Information hat, jedenfalls
entsprachen und entsprechen sie
nicht der Wirklichkeit.

Sanders’ Verhalten:
Authentizität und
Kohärenz
Zu den Ergebnissen bei den Vorwah-
len der Demokratischen Partei in den
USA meint Fabrice Bongartz aus Ket-
tenis: Zur Aussage der Mailänder
Zeitung, Bernie Sanders sei „ein radi-

kaler Kandidat, der sie (Clinton) wäh-
rend des gesamten Wahlkampfes an-
gegriffen hat ...“: Blödsinn! Sanders
hat seine Kontrahentin nur auf poli-
tischer Ebene, nie persönlich ange-
griffen - so wie es sich in einem kor-
rektem Wahlkampf gehört. Er verlor
nie ein Wort über die umstrittene
Clinton Foundation, über die FBI-Er-
mittlungen usw.
Ganz im Gegensatz zu Clinton:

Sanders wurde als Sexist be-
schimpft, weil er in einer hitzigen
Debatte mal den Zeigefinger geho-
ben hat. Er wurde als Anstifter von
Gewalt bezeichnet auf Basis einer
Falschmeldung über die Nevada De-
mocratic Convention (es gab keine
Gewalt). Es war ein Clinton Super-
PAC, der 1 Millionen Dollar für be-
zahlte Internet-Trolle ausgab, um in
den sozialen Medien eine Hetzkam-
pagne gegen Sanders Anhänger zu
veranstalten. Und das ist nur die
Spitze des Eisbergs.
Sanders ist der einzige Kandidat,

der seinen Wahlkampf ausschließ-
lich durch kleine Spenden aus der

Bevölkerung finanziert hat, statt bei
der Elite um Geld zu betteln, und
welcher der ungezügelten Korrupti-
on in der US-Politik ein Ende setzen
will. Dass er sich jetzt nicht zurück-
zieht, vielleicht um im Gegenzug ei-
ne schöne Stelle im Clinton-Kabinett
zu erhalten, zeugt von Authentizität
und Kohärenz, wovon sich Clinton
eine Scheibe abschneiden könnte.
Niemand will Trump, aber Clinton

ist auch nicht ohne. Ihre kriegstrei-
berische Außenpolitik gleicht der
von Bush und Cheney. Durch ihre
skandalbehaftete Vergangenheit ist
sie eine schwache Kandidatin gegen
einen Hetzer wie Trump. Es liegt
jetzt an ihr, die Sanders-Anhänger
vom Gegenteil zu überzeugen.

Erneuter Betrug an
Fotovoltaikbesitzern
Zum Artikel „ Ärger um neue Fotovol-
taik-Steuer“ meint Pierre Völl aus
Herbesthal: Es ist nicht nur ein „wei-

terer Skandal“ wie Regionalabgeord-
nete Jenny Baltus-Möres (PFF-MR)
sagt, es ist klar und deutlich ein er-
neuter Betrug an den gutgläubigen
Besitzer von Fotovoltaik-Anlagen.
Was sollte man letztendlich von

solch verlogenen, feigen, dem Kapi-
tal unterworfenen Polit-Marionetten
anders erwarten als Scheinheiligkeit
und Betrug.
Würde ein Geschäftsmann seine

Kunden so besch..., wie es Furlan
und seine Komplizen es wieder vor-
haben, würde er sofort strafrechtlich
verfolgt und verurteilt. Er müsste
sein Geschäft dichtmachen.
Diese Polit-Marionetten sind zu

feige und dem Kapital zu unterwor-
fen, um das Geld das sie unsinniger-
weise verprassen, dort zu holen, wo
es in Überfluss und oft gesetzwidrig
eingesackt wird (Siehe z.B.. Panama
Papers und heute wieder Steuer-
trickser sowie Spekulationssteuer).
Es ist viel einfacher, das kleine „nai-
ve“ Volk hereinzulegen und zu be-
trügen; dieses kann und darf sich
nicht wehren.
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Kritik?
Meinungen?
Anregungen?
087/ 591340

Heute für Sie
von 10 bis 11
Uhr am Telefon:
GE-Redakteurin
Nathalie Wimmer

HOTL INE

Heinrich, Diana, Magaretha

NAMENSTAGE

„Es gibt schweigsame Menschen,
die interessanter sind als die besten
Redner.“

Benjamin Disraeli,
konservativer brit. Staatsmann

SPRUCH ZUM  TAG

Seine Eupener Freunde, insbe-
sondere jene, die ihn in der
Pfadfinderbewegung hatten
erleben dürfen, nannten ihn
„Schang“: Jean (Johann) Rent-
gens, der schon im Alter von
43 Jahren verstarb.
Henri Michel würdigte ihn

in einem Memoriam in der
Rubrik „Zum Wochenende“ als
einen wahrhaft „Frühvollen-
deten“. Zu seinem Tod hatte
die Zeitung bedauert, die Diö-
zese Lüttich sei eines bewun-
dernswerten Priesters, eines
großen Erbauers, eines wah-
ren Märtyrers des katholi-
schen Unterrichtwesens be-

raubt worden. Es bedürfte ei-
ner weitaus ausführlicheren
Nachbetrachtung, um alle Fa-
cetten des Lebens auszuleuch-
ten, das im Jahre 1957 infolge
eines Herzversagens plötzlich
endete, als Jean Rentgens als
Direktor der Bischöflichen
Schule in St.Vith verstarb.

Der im Jahr 1914 geborene
Eupener Priester hatte als Ju-
gendbetreuer bei den Pfadfin-
dern und als Kaplan in Raeren
als Frohnatur die Herzen vie-
ler gewonnen, auch als Präses
der Kolpingfamilie. Nach dem
10. Mai 1940 machte er keinen
Hehl aus seiner Ablehnung
des nationalsozialistischen
Regimes. Dies brachte er zum
Ausdruck, als er im September
1941 den Antrag auf Beibehal-
tung der belgischen Staatsan-
gehörigkeit stellte. Bei der Ge-
stapo in Eupen lief eine Unter-
suchung gegen ihn mit dem
Verdacht, er habe in seinem
Wirkungskreis junge Leute in
seiner Ablehnung des Natio-
nalsozialismus beeinflusst. Es
folgte die Einlieferung ins Aa-
chener Gefängnis.
Weil die Beweise für ein Ver-

fahren wegen Wehrkraftzer-
setzung fehlten, wurde Rent-
gens zur Frontbewährung der
Wehrmacht überstellt. Er
überlebte diesen Fronteinsatz
und auch das KZ Dachau so-
wie den Russlandfeldzug, wur-
de in der Heimat von den
Amerikanern betreut und als
Gefangener in Cherbourg fest-
gehalten. Der Lütticher Bi-
schof erwirkte letztlich die
Freilassung des Priesters.
Schon im Jahr 1948 wurde

der junge Priester erneut her-
ausgefordert. Er folgte Benoît

Ledur als Direktor der Bischöf-
lichen Schule in St.Vith, weil
Ledur diese aufreibende Tätig-
keit aus Rücksicht auf seine
Gesundheit hatte einstellen
müssen. Diese Schule war un-
ter schwierigsten Nachkriegs-
bedingungen erst mühsam
aufgebaut worden. Das Bistum
sah sich durch die Gründung
einer konkurrierenden staatli-
chen Mittelschule dortselbst
herausgefordert. Der Schul-
neubau in St.Vith wurde vor
allem mit Geld des Bistums
und mit Spenden verwirklicht.
Direktor Rentgens sah sich
stets mit Nöten konfrontiert,

die der Schule das Aufblühen
erschwerten. Die sozialis-
tisch-liberale Regierung unter
Unterrichtsminister Léo Col-
lard drohte 1955, den katholi-
schen Schulen die materielle
Substanz zu entziehen.
Direktor Rentgens nahm be-

herzt mit Gleichgesinnten den
Kampf für die katholischen
Schulen auf und wäre fast ver-
haftet worden. Die Justiz ver-
zichtete wohl auf seine Fest-
nahme in der Erkenntnis, dass
ein solches Vorgehen die Be-
völkerung zusätzlich aufge-
bracht hätte, da die Mehrheit
im Schulkampf vor Ort die Bi-

schöfliche Schule verteidigt
hätte. In diesem Schulkampf
hatten sich mehr als 6.000
Personen an einer Kundge-
bung beteiligt. In allen Phasen
dieses Einsatzes hatte Jean
Rentgens stets Initiativen er-
griffen. Als der Schulpakt den
katholischen Schulen eine ge-
sicherte Zukunft verkündete,
hätte Rentgens auch den Er-
folg genießen dürfen, doch
verstarb er 1957 plötzlich. Und
vielen wurde erst bewusst,
dass die unermüdliche Sorge
um die ihm anvertraute Schu-
le ihm wohl alle Kräfte geraubt
hatte. Jean Rentgens hatte in

seinem selbstlosen Einsatz für
die Schule trotzdem den Blick
für die anderen Lebensinhalte
nicht verloren. So hatte ihn et-
wa der Auto-Moto-Club St.Vith
zu seinem Ehrenpräsidenten
erkoren. (hw)

Heinrich Toussaint, Bit-
te Erfahrungen, Schick-
sale einer Kriegsgene-
ration, GEV 1987; B.
Kartheuser, H. Jenni-
ges, J. Dries, Eine Schu-
le in ihrer Zeit, Aktuell
Verlag 1981

DAMALS  ‒  OSTBELGIEN  IM  RÜCKB L ICK

Priester Jean Rentgens kämpfte für seine Schule

Jean Rentgens kämpfte für die katholische Schule.  Fotos: „Eine Schule in ihrer Zeit“
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Die neue Svinesundbrücke zwischen
Norwegen und Schweden wird in
Anwesenheit beider Königspaare
eingeweiht. Das Bauwerk nimmt
den Verkehr der Europastraße 6 auf.

1940
Mit der Kriegserklärung an Frank-
reich und Großbritannien tritt Itali-
en in den Zweiten Weltkrieg ein.

1935
Die Selbsthilfegruppe „Anonyme Al-
koholiker“ gründet sich in Akron
(Ohio) und entwickelt sich mit der
Zeit zur internationalen Bewegung,
die Abstinenz vom Alkohol unter-
stützt.

1829
Auf der Themse wird erstmals das
Achterrennen zwischen den Univer-
sitätsmannschaften von Oxford und
Cambridge ausgetragen. 

KALENDERB LATT

Qualität war vor
Hochschulfusion
kein Thema
Martha Kerst aus Eupen, Fachbe-
reichsleiterin an der Autonomen
Hochschule (AHS), reagiert auf den
Leserbrief von Karl-Heinz Braun
(GrenzEcho-Ausgabe vom 6. Juni) wie
folgt: Unabhängig vom Inhalt dieses
Briefes in Sachen „Oikos und die Ar-
tenvielfalt“ möchte ich auf einen
Satz reagieren, der die Autonome
Hochschule betrifft. Herr Braun
schreibt: „Als die Regierung erkannt
hat, dass die Lehrerausbildung nicht
mehr dem Stand der Wissenschaft
entsprach, ist mit einem großen
Kraftakt die Autonome Hochschule
in der DG ins Leben gerufen wor-
den.“
Diese Behauptung bedarf – zur

Verteidigung der damaligen Hoch-
schulen – einer Richtigstellung: Am
26. Juni 2000 ist im Rahmen der Ge-
staltung der Schullandschaft der DG
eine Resolution im Rat der Deutsch-

sprachigen Gemeinschaft von allen
Parteien einstimmig verabschiedet
worden, in der die strukturelle Zu-
sammenarbeit der drei zu dieser Zeit
bestehenden Hochschulen (Pädago-
gische Hochschule Pater Damian,
Pädagogische Hochschule der DG &
die Krankenpflegehochschule) be-
schlossen worden ist. Anschließend
folgten 5 Jahre der Vorbereitung, in
denen die Qualität der bestehenden
Hochschulen zu keinem Zeitpunkt
angezweifelt worden ist.
Mir ist unklar, woher Herr Braun

diese Information hat, jedenfalls
entsprachen und entsprechen sie
nicht der Wirklichkeit.

Sanders’ Verhalten:
Authentizität und
Kohärenz
Zu den Ergebnissen bei den Vorwah-
len der Demokratischen Partei in den
USA meint Fabrice Bongartz aus Ket-
tenis: Zur Aussage der Mailänder
Zeitung, Bernie Sanders sei „ein radi-

kaler Kandidat, der sie (Clinton) wäh-
rend des gesamten Wahlkampfes an-
gegriffen hat ...“: Blödsinn! Sanders
hat seine Kontrahentin nur auf poli-
tischer Ebene, nie persönlich ange-
griffen - so wie es sich in einem kor-
rektem Wahlkampf gehört. Er verlor
nie ein Wort über die umstrittene
Clinton Foundation, über die FBI-Er-
mittlungen usw.
Ganz im Gegensatz zu Clinton:

Sanders wurde als Sexist be-
schimpft, weil er in einer hitzigen
Debatte mal den Zeigefinger geho-
ben hat. Er wurde als Anstifter von
Gewalt bezeichnet auf Basis einer
Falschmeldung über die Nevada De-
mocratic Convention (es gab keine
Gewalt). Es war ein Clinton Super-
PAC, der 1 Millionen Dollar für be-
zahlte Internet-Trolle ausgab, um in
den sozialen Medien eine Hetzkam-
pagne gegen Sanders Anhänger zu
veranstalten. Und das ist nur die
Spitze des Eisbergs.
Sanders ist der einzige Kandidat,

der seinen Wahlkampf ausschließ-
lich durch kleine Spenden aus der

Bevölkerung finanziert hat, statt bei
der Elite um Geld zu betteln, und
welcher der ungezügelten Korrupti-
on in der US-Politik ein Ende setzen
will. Dass er sich jetzt nicht zurück-
zieht, vielleicht um im Gegenzug ei-
ne schöne Stelle im Clinton-Kabinett
zu erhalten, zeugt von Authentizität
und Kohärenz, wovon sich Clinton
eine Scheibe abschneiden könnte.
Niemand will Trump, aber Clinton

ist auch nicht ohne. Ihre kriegstrei-
berische Außenpolitik gleicht der
von Bush und Cheney. Durch ihre
skandalbehaftete Vergangenheit ist
sie eine schwache Kandidatin gegen
einen Hetzer wie Trump. Es liegt
jetzt an ihr, die Sanders-Anhänger
vom Gegenteil zu überzeugen.

Erneuter Betrug an
Fotovoltaikbesitzern
Zum Artikel „ Ärger um neue Fotovol-
taik-Steuer“ meint Pierre Völl aus
Herbesthal: Es ist nicht nur ein „wei-

terer Skandal“ wie Regionalabgeord-
nete Jenny Baltus-Möres (PFF-MR)
sagt, es ist klar und deutlich ein er-
neuter Betrug an den gutgläubigen
Besitzer von Fotovoltaik-Anlagen.
Was sollte man letztendlich von

solch verlogenen, feigen, dem Kapi-
tal unterworfenen Polit-Marionetten
anders erwarten als Scheinheiligkeit
und Betrug.
Würde ein Geschäftsmann seine

Kunden so besch..., wie es Furlan
und seine Komplizen es wieder vor-
haben, würde er sofort strafrechtlich
verfolgt und verurteilt. Er müsste
sein Geschäft dichtmachen.
Diese Polit-Marionetten sind zu

feige und dem Kapital zu unterwor-
fen, um das Geld das sie unsinniger-
weise verprassen, dort zu holen, wo
es in Überfluss und oft gesetzwidrig
eingesackt wird (Siehe z.B.. Panama
Papers und heute wieder Steuer-
trickser sowie Spekulationssteuer).
Es ist viel einfacher, das kleine „nai-
ve“ Volk hereinzulegen und zu be-
trügen; dieses kann und darf sich
nicht wehren.
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Redner.“

Benjamin Disraeli,
konservativer brit. Staatsmann

SPRUCH ZUM  TAG

Seine Eupener Freunde, insbe-
sondere jene, die ihn in der
Pfadfinderbewegung hatten
erleben dürfen, nannten ihn
„Schang“: Jean (Johann) Rent-
gens, der schon im Alter von
43 Jahren verstarb.
Henri Michel würdigte ihn

in einem Memoriam in der
Rubrik „Zum Wochenende“ als
einen wahrhaft „Frühvollen-
deten“. Zu seinem Tod hatte
die Zeitung bedauert, die Diö-
zese Lüttich sei eines bewun-
dernswerten Priesters, eines
großen Erbauers, eines wah-
ren Märtyrers des katholi-
schen Unterrichtwesens be-

raubt worden. Es bedürfte ei-
ner weitaus ausführlicheren
Nachbetrachtung, um alle Fa-
cetten des Lebens auszuleuch-
ten, das im Jahre 1957 infolge
eines Herzversagens plötzlich
endete, als Jean Rentgens als
Direktor der Bischöflichen
Schule in St.Vith verstarb.

Der im Jahr 1914 geborene
Eupener Priester hatte als Ju-
gendbetreuer bei den Pfadfin-
dern und als Kaplan in Raeren
als Frohnatur die Herzen vie-
ler gewonnen, auch als Präses
der Kolpingfamilie. Nach dem
10. Mai 1940 machte er keinen
Hehl aus seiner Ablehnung
des nationalsozialistischen
Regimes. Dies brachte er zum
Ausdruck, als er im September
1941 den Antrag auf Beibehal-
tung der belgischen Staatsan-
gehörigkeit stellte. Bei der Ge-
stapo in Eupen lief eine Unter-
suchung gegen ihn mit dem
Verdacht, er habe in seinem
Wirkungskreis junge Leute in
seiner Ablehnung des Natio-
nalsozialismus beeinflusst. Es
folgte die Einlieferung ins Aa-
chener Gefängnis.
Weil die Beweise für ein Ver-

fahren wegen Wehrkraftzer-
setzung fehlten, wurde Rent-
gens zur Frontbewährung der
Wehrmacht überstellt. Er
überlebte diesen Fronteinsatz
und auch das KZ Dachau so-
wie den Russlandfeldzug, wur-
de in der Heimat von den
Amerikanern betreut und als
Gefangener in Cherbourg fest-
gehalten. Der Lütticher Bi-
schof erwirkte letztlich die
Freilassung des Priesters.
Schon im Jahr 1948 wurde

der junge Priester erneut her-
ausgefordert. Er folgte Benoît

Ledur als Direktor der Bischöf-
lichen Schule in St.Vith, weil
Ledur diese aufreibende Tätig-
keit aus Rücksicht auf seine
Gesundheit hatte einstellen
müssen. Diese Schule war un-
ter schwierigsten Nachkriegs-
bedingungen erst mühsam
aufgebaut worden. Das Bistum
sah sich durch die Gründung
einer konkurrierenden staatli-
chen Mittelschule dortselbst
herausgefordert. Der Schul-
neubau in St.Vith wurde vor
allem mit Geld des Bistums
und mit Spenden verwirklicht.
Direktor Rentgens sah sich
stets mit Nöten konfrontiert,

die der Schule das Aufblühen
erschwerten. Die sozialis-
tisch-liberale Regierung unter
Unterrichtsminister Léo Col-
lard drohte 1955, den katholi-
schen Schulen die materielle
Substanz zu entziehen.
Direktor Rentgens nahm be-

herzt mit Gleichgesinnten den
Kampf für die katholischen
Schulen auf und wäre fast ver-
haftet worden. Die Justiz ver-
zichtete wohl auf seine Fest-
nahme in der Erkenntnis, dass
ein solches Vorgehen die Be-
völkerung zusätzlich aufge-
bracht hätte, da die Mehrheit
im Schulkampf vor Ort die Bi-

schöfliche Schule verteidigt
hätte. In diesem Schulkampf
hatten sich mehr als 6.000
Personen an einer Kundge-
bung beteiligt. In allen Phasen
dieses Einsatzes hatte Jean
Rentgens stets Initiativen er-
griffen. Als der Schulpakt den
katholischen Schulen eine ge-
sicherte Zukunft verkündete,
hätte Rentgens auch den Er-
folg genießen dürfen, doch
verstarb er 1957 plötzlich. Und
vielen wurde erst bewusst,
dass die unermüdliche Sorge
um die ihm anvertraute Schu-
le ihm wohl alle Kräfte geraubt
hatte. Jean Rentgens hatte in

seinem selbstlosen Einsatz für
die Schule trotzdem den Blick
für die anderen Lebensinhalte
nicht verloren. So hatte ihn et-
wa der Auto-Moto-Club St.Vith
zu seinem Ehrenpräsidenten
erkoren. (hw)

Heinrich Toussaint, Bit-
te Erfahrungen, Schick-
sale einer Kriegsgene-
ration, GEV 1987; B.
Kartheuser, H. Jenni-
ges, J. Dries, Eine Schu-
le in ihrer Zeit, Aktuell
Verlag 1981
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Priester Jean Rentgens kämpfte für seine Schule

Jean Rentgens kämpfte für die katholische Schule.  Fotos: „Eine Schule in ihrer Zeit“
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162. Tag des Jahres, 204 folgen.

2005
Die neue Svinesundbrücke zwischen
Norwegen und Schweden wird in
Anwesenheit beider Königspaare
eingeweiht. Das Bauwerk nimmt
den Verkehr der Europastraße 6 auf.

1940
Mit der Kriegserklärung an Frank-
reich und Großbritannien tritt Itali-
en in den Zweiten Weltkrieg ein.

1935
Die Selbsthilfegruppe „Anonyme Al-
koholiker“ gründet sich in Akron
(Ohio) und entwickelt sich mit der
Zeit zur internationalen Bewegung,
die Abstinenz vom Alkohol unter-
stützt.

1829
Auf der Themse wird erstmals das
Achterrennen zwischen den Univer-
sitätsmannschaften von Oxford und
Cambridge ausgetragen. 

KALENDERB LATT

Qualität war vor
Hochschulfusion
kein Thema
Martha Kerst aus Eupen, Fachbe-
reichsleiterin an der Autonomen
Hochschule (AHS), reagiert auf den
Leserbrief von Karl-Heinz Braun
(GrenzEcho-Ausgabe vom 6. Juni) wie
folgt: Unabhängig vom Inhalt dieses
Briefes in Sachen „Oikos und die Ar-
tenvielfalt“ möchte ich auf einen
Satz reagieren, der die Autonome
Hochschule betrifft. Herr Braun
schreibt: „Als die Regierung erkannt
hat, dass die Lehrerausbildung nicht
mehr dem Stand der Wissenschaft
entsprach, ist mit einem großen
Kraftakt die Autonome Hochschule
in der DG ins Leben gerufen wor-
den.“
Diese Behauptung bedarf – zur

Verteidigung der damaligen Hoch-
schulen – einer Richtigstellung: Am
26. Juni 2000 ist im Rahmen der Ge-
staltung der Schullandschaft der DG
eine Resolution im Rat der Deutsch-

sprachigen Gemeinschaft von allen
Parteien einstimmig verabschiedet
worden, in der die strukturelle Zu-
sammenarbeit der drei zu dieser Zeit
bestehenden Hochschulen (Pädago-
gische Hochschule Pater Damian,
Pädagogische Hochschule der DG &
die Krankenpflegehochschule) be-
schlossen worden ist. Anschließend
folgten 5 Jahre der Vorbereitung, in
denen die Qualität der bestehenden
Hochschulen zu keinem Zeitpunkt
angezweifelt worden ist.
Mir ist unklar, woher Herr Braun

diese Information hat, jedenfalls
entsprachen und entsprechen sie
nicht der Wirklichkeit.

Sanders’ Verhalten:
Authentizität und
Kohärenz
Zu den Ergebnissen bei den Vorwah-
len der Demokratischen Partei in den
USA meint Fabrice Bongartz aus Ket-
tenis: Zur Aussage der Mailänder
Zeitung, Bernie Sanders sei „ein radi-

kaler Kandidat, der sie (Clinton) wäh-
rend des gesamten Wahlkampfes an-
gegriffen hat ...“: Blödsinn! Sanders
hat seine Kontrahentin nur auf poli-
tischer Ebene, nie persönlich ange-
griffen - so wie es sich in einem kor-
rektem Wahlkampf gehört. Er verlor
nie ein Wort über die umstrittene
Clinton Foundation, über die FBI-Er-
mittlungen usw.
Ganz im Gegensatz zu Clinton:

Sanders wurde als Sexist be-
schimpft, weil er in einer hitzigen
Debatte mal den Zeigefinger geho-
ben hat. Er wurde als Anstifter von
Gewalt bezeichnet auf Basis einer
Falschmeldung über die Nevada De-
mocratic Convention (es gab keine
Gewalt). Es war ein Clinton Super-
PAC, der 1 Millionen Dollar für be-
zahlte Internet-Trolle ausgab, um in
den sozialen Medien eine Hetzkam-
pagne gegen Sanders Anhänger zu
veranstalten. Und das ist nur die
Spitze des Eisbergs.
Sanders ist der einzige Kandidat,

der seinen Wahlkampf ausschließ-
lich durch kleine Spenden aus der

Bevölkerung finanziert hat, statt bei
der Elite um Geld zu betteln, und
welcher der ungezügelten Korrupti-
on in der US-Politik ein Ende setzen
will. Dass er sich jetzt nicht zurück-
zieht, vielleicht um im Gegenzug ei-
ne schöne Stelle im Clinton-Kabinett
zu erhalten, zeugt von Authentizität
und Kohärenz, wovon sich Clinton
eine Scheibe abschneiden könnte.
Niemand will Trump, aber Clinton

ist auch nicht ohne. Ihre kriegstrei-
berische Außenpolitik gleicht der
von Bush und Cheney. Durch ihre
skandalbehaftete Vergangenheit ist
sie eine schwache Kandidatin gegen
einen Hetzer wie Trump. Es liegt
jetzt an ihr, die Sanders-Anhänger
vom Gegenteil zu überzeugen.

Erneuter Betrug an
Fotovoltaikbesitzern
Zum Artikel „ Ärger um neue Fotovol-
taik-Steuer“ meint Pierre Völl aus
Herbesthal: Es ist nicht nur ein „wei-

terer Skandal“ wie Regionalabgeord-
nete Jenny Baltus-Möres (PFF-MR)
sagt, es ist klar und deutlich ein er-
neuter Betrug an den gutgläubigen
Besitzer von Fotovoltaik-Anlagen.
Was sollte man letztendlich von

solch verlogenen, feigen, dem Kapi-
tal unterworfenen Polit-Marionetten
anders erwarten als Scheinheiligkeit
und Betrug.
Würde ein Geschäftsmann seine

Kunden so besch..., wie es Furlan
und seine Komplizen es wieder vor-
haben, würde er sofort strafrechtlich
verfolgt und verurteilt. Er müsste
sein Geschäft dichtmachen.
Diese Polit-Marionetten sind zu

feige und dem Kapital zu unterwor-
fen, um das Geld das sie unsinniger-
weise verprassen, dort zu holen, wo
es in Überfluss und oft gesetzwidrig
eingesackt wird (Siehe z.B.. Panama
Papers und heute wieder Steuer-
trickser sowie Spekulationssteuer).
Es ist viel einfacher, das kleine „nai-
ve“ Volk hereinzulegen und zu be-
trügen; dieses kann und darf sich
nicht wehren.
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Seine Eupener Freunde, insbe-
sondere jene, die ihn in der
Pfadfinderbewegung hatten
erleben dürfen, nannten ihn
„Schang“: Jean (Johann) Rent-
gens, der schon im Alter von
43 Jahren verstarb.
Henri Michel würdigte ihn

in einem Memoriam in der
Rubrik „Zum Wochenende“ als
einen wahrhaft „Frühvollen-
deten“. Zu seinem Tod hatte
die Zeitung bedauert, die Diö-
zese Lüttich sei eines bewun-
dernswerten Priesters, eines
großen Erbauers, eines wah-
ren Märtyrers des katholi-
schen Unterrichtwesens be-

raubt worden. Es bedürfte ei-
ner weitaus ausführlicheren
Nachbetrachtung, um alle Fa-
cetten des Lebens auszuleuch-
ten, das im Jahre 1957 infolge
eines Herzversagens plötzlich
endete, als Jean Rentgens als
Direktor der Bischöflichen
Schule in St.Vith verstarb.

Der im Jahr 1914 geborene
Eupener Priester hatte als Ju-
gendbetreuer bei den Pfadfin-
dern und als Kaplan in Raeren
als Frohnatur die Herzen vie-
ler gewonnen, auch als Präses
der Kolpingfamilie. Nach dem
10. Mai 1940 machte er keinen
Hehl aus seiner Ablehnung
des nationalsozialistischen
Regimes. Dies brachte er zum
Ausdruck, als er im September
1941 den Antrag auf Beibehal-
tung der belgischen Staatsan-
gehörigkeit stellte. Bei der Ge-
stapo in Eupen lief eine Unter-
suchung gegen ihn mit dem
Verdacht, er habe in seinem
Wirkungskreis junge Leute in
seiner Ablehnung des Natio-
nalsozialismus beeinflusst. Es
folgte die Einlieferung ins Aa-
chener Gefängnis.
Weil die Beweise für ein Ver-

fahren wegen Wehrkraftzer-
setzung fehlten, wurde Rent-
gens zur Frontbewährung der
Wehrmacht überstellt. Er
überlebte diesen Fronteinsatz
und auch das KZ Dachau so-
wie den Russlandfeldzug, wur-
de in der Heimat von den
Amerikanern betreut und als
Gefangener in Cherbourg fest-
gehalten. Der Lütticher Bi-
schof erwirkte letztlich die
Freilassung des Priesters.
Schon im Jahr 1948 wurde

der junge Priester erneut her-
ausgefordert. Er folgte Benoît

Ledur als Direktor der Bischöf-
lichen Schule in St.Vith, weil
Ledur diese aufreibende Tätig-
keit aus Rücksicht auf seine
Gesundheit hatte einstellen
müssen. Diese Schule war un-
ter schwierigsten Nachkriegs-
bedingungen erst mühsam
aufgebaut worden. Das Bistum
sah sich durch die Gründung
einer konkurrierenden staatli-
chen Mittelschule dortselbst
herausgefordert. Der Schul-
neubau in St.Vith wurde vor
allem mit Geld des Bistums
und mit Spenden verwirklicht.
Direktor Rentgens sah sich
stets mit Nöten konfrontiert,

die der Schule das Aufblühen
erschwerten. Die sozialis-
tisch-liberale Regierung unter
Unterrichtsminister Léo Col-
lard drohte 1955, den katholi-
schen Schulen die materielle
Substanz zu entziehen.
Direktor Rentgens nahm be-

herzt mit Gleichgesinnten den
Kampf für die katholischen
Schulen auf und wäre fast ver-
haftet worden. Die Justiz ver-
zichtete wohl auf seine Fest-
nahme in der Erkenntnis, dass
ein solches Vorgehen die Be-
völkerung zusätzlich aufge-
bracht hätte, da die Mehrheit
im Schulkampf vor Ort die Bi-

schöfliche Schule verteidigt
hätte. In diesem Schulkampf
hatten sich mehr als 6.000
Personen an einer Kundge-
bung beteiligt. In allen Phasen
dieses Einsatzes hatte Jean
Rentgens stets Initiativen er-
griffen. Als der Schulpakt den
katholischen Schulen eine ge-
sicherte Zukunft verkündete,
hätte Rentgens auch den Er-
folg genießen dürfen, doch
verstarb er 1957 plötzlich. Und
vielen wurde erst bewusst,
dass die unermüdliche Sorge
um die ihm anvertraute Schu-
le ihm wohl alle Kräfte geraubt
hatte. Jean Rentgens hatte in

seinem selbstlosen Einsatz für
die Schule trotzdem den Blick
für die anderen Lebensinhalte
nicht verloren. So hatte ihn et-
wa der Auto-Moto-Club St.Vith
zu seinem Ehrenpräsidenten
erkoren. (hw)
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Kartheuser, H. Jenni-
ges, J. Dries, Eine Schu-
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